
Gendergerechte Sprache und Texte - 

Herausforderungen für Menschen mit 

Behinderungen mit besonderem Augenmerk 

auf die inklusive Bildung und die 

gendergerechte Sprache in Schulen 

 

Die Debatte um gendergerechte Sprache hat in den letzten Jahren verstärkt an 

Bedeutung gewonnen, da sie das Ziel verfolgt, Geschlechtergerechtigkeit und Inklusion 

in der Kommunikation zu fördern. Während dieser Ansatz darauf abzielt, Diskriminierung 

und Unsichtbarkeit zu bekämpfen, birgt er auch gewisse Schwierigkeiten für Menschen 

mit Behinderungen. 

 

Gendergerechte Sprache zielt darauf ab, die Geschlechtervielfalt abzubilden und die 

Sichtbarkeit aller Geschlechteridentitäten sicherzustellen. Jedoch kann die Vielfalt der 

Sprachformen Menschen mit kognitiven Beeinträchtigungen oder Lernschwierigkeiten vor 

besondere Herausforderungen stellen. Komplexe grammatische Konstruktionen und 

geschlechtsneutrale Pronomen können Verwirrung stiften und die Verständlichkeit 

beeinträchtigen. 

 

Während gendergerechte Sprache darauf abzielt, die soziale Inklusion zu fördern, darf 

man nicht übersehen, dass sie für Menschen mit Behinderungen zusätzliche Barrieren 

schaffen kann. Einige Menschen mit kognitiven Beeinträchtigungen oder Lese- und 

Schreibschwierigkeiten könnten Schwierigkeiten haben, komplexe sprachliche 

Konstruktionen zu verstehen. Dies kann zu Frustration führen und ihre Fähigkeit 

beeinträchtigen, am gesellschaftlichen Diskurs teilzunehmen. 

 

 



 

Menschen mit Behinderungen, insbesondere solche mit kognitiven Beeinträchtigungen, 

sind auf klare und verständliche Kommunikation angewiesen. Die Verwendung 

geschlechtsneutraler Begriffe und Pronomen kann den Text komplizierter machen, was 

die Zugänglichkeit für diese Zielgruppe erschwert. Es ist wichtig, einen Mittelweg zu 

finden, der sowohl gendergerechte Sprache berücksichtigt als auch auf einfache und klare 

Weise verständlich bleibt. Jeder Mensch, unabhängig von Geschlecht oder Behinderung, 

hat das Recht, seine Identität und Präferenzen auszudrücken. Es ist notwendig, Raum für 

individuelle Vorlieben zu lassen und die Menschen selbst entscheiden zu lassen, welche 

sprachlichen Formen sie bevorzugen. Dies ist besonders wichtig für Menschen mit 

Behinderungen, die möglicherweise auf bestimmte Formen der Kommunikation 

angewiesen sind. 

 

Die Herausforderungen im Zusammenhang mit gendergerechter Sprache für Menschen 

mit Behinderungen verdeutlichen die Notwendigkeit einer ausgewogenen 

Herangehensweise. Es ist wichtig, Inklusion und Geschlechtergerechtigkeit 

gleichermaßen zu berücksichtigen. Das Erstellen von Texten, die sowohl barrierefrei als 

auch gendergerecht sind, erfordert sorgfältiges Abwägen und möglicherweise alternative 

Formulierungen. 

 

Letztendlich sollten sowohl gendergerechte Sprache als auch Barrierefreiheit als wichtige 

Aspekte der Kommunikation betrachtet werden. Die Herausforderungen, die sich dabei 

für Menschen mit Behinderungen ergeben können, zeigen, wie komplex und vielfältig das 

Streben nach inklusiver und gerechter Kommunikation ist.  

 

Jetzt möchte ich an dieser Stelle noch insbesondere auf die inklusive Bildung und die 

damit einhergehenden Herausforderungen bei der Anpassung von Text und Sprache 

sowie besonders im Zusammenhang mit der gendergerechte Sprache in Schulen und 

damit entstehenden Herausforderungen für Schülerinnen und Schüler mit Behinderungen 

eingehen. 

 



Inklusive Bildung zielt darauf ab, eine Lernumgebung zu schaffen, in der alle Schülerinnen 

und Schüler, unabhängig von ihren individuellen Fähigkeiten und Bedürfnissen, 

erfolgreich teilnehmen können. Bei der Umsetzung inklusiver Bildung tauchen jedoch oft 

Herausforderungen auf, insbesondere im Zusammenhang mit der Anpassung von Texten 

und Sprache. 

 

Eine der Hauptherausforderungen bei der Anpassung von Texten und Sprache in 

inklusiven Bildungseinrichtungen liegt in der Heterogenität der Schülerschaft. 

Schülerinnen und Schüler können eine breite Palette von Lernstilen, Fähigkeiten und 

kulturellen Hintergründen haben. Die Herausforderung besteht darin, Lehrmaterialien zu 

erstellen, die für alle Schülerinnen und Schüler zugänglich und verständlich sind. Die 

Einführung von gendergerechter Sprache in Bildungseinrichtungen ist ein Schritt in 

Richtung Geschlechtergerechtigkeit und Inklusion. Während diese Entwicklung wichtige 

Fortschritte für die Gleichstellung der Geschlechter darstellt, ergeben sich für 

Schülerinnen und Schüler mit Behinderungen besondere Herausforderungen. 

 

Die Verwendung von einfacher und verständlicher Sprache ist eine Möglichkeit, Texte für 

Schülerinnen und Schüler mit unterschiedlichen Fähigkeiten zugänglicher zu gestalten. 

Allerdings besteht die Gefahr, dass Inhalte dadurch vereinfacht werden und wichtige 

Informationen verloren gehen. Das Ziel besteht darin, die Balance zwischen 

Verständlichkeit und dem Anspruch an den Bildungsinhalt zu finden. Schülerinnen und 

Schüler mit Behinderungen, insbesondere jene mit kognitiven Beeinträchtigungen, 

könnten Schwierigkeiten haben, komplexe sprachliche Konstruktionen und 

geschlechtsneutrale Pronomen zu verstehen. Die sprachliche Komplexität der 

gendergerechten Sprache kann die Verständlichkeit beeinträchtigen und den 

Lernprozess dieser Schülerinnen und Schüler erschweren. 

 

Inklusive Bildung erfordert oft die Bereitstellung von alternativen Darstellungsformen für 

Texte, um verschiedene Lernstile zu berücksichtigen. Das bedeutet, dass Texte nicht nur 

schriftlich, sondern auch auditiv, visuell oder interaktiv präsentiert werden sollten. Dies 

erfordert zusätzliche Ressourcen und Planung, um sicherzustellen, dass alle 



Schülerinnen und Schüler, aber auch insbesondere Schülerinnen und Schüler mit 

Behinderung, auf die benötigten Informationen zugreifen können. 

 

Aber auch technologische Hilfsmittel spielen eine wichtige Rolle in der inklusiven Bildung. 

Schülerinnen und Schüler mit Behinderungen können auf Assistenztechnologien 

angewiesen sein, um Texte zu lesen, zu verstehen oder vorzulesen. Lehrerinnen und 

Lehrer müssen daher sicherstellen, dass die verwendeten Materialien kompatibel mit 

solchen Technologien sind. Bei der Anpassung von Texten und Sprache müssen auch 

kulturelle Unterschiede und Vielfalt berücksichtigt werden. Es ist wichtig, Inhalte zu 

erstellen, die nicht nur die individuellen Fähigkeiten der Schülerinnen und Schüler, 

sondern auch ihre kulturellen Hintergründe respektieren und einbeziehen. 

 

Inklusion bedeutet hier im Besonderen, dass alle Schülerinnen und Schüler in den 

Bildungsprozess einbezogen werden können. Gendergerechte Sprache sollte jedoch 

nicht, wie zu oft passiert, zu einer neuen Barriere für Schülerinnen und Schüler mit 

Behinderungen werden. Die Schaffung von barrierefreien Lehrmaterialien und Texten 

erfordert besondere Aufmerksamkeit, um sicherzustellen, dass alle Schülerinnen und 

Schüler gleichermaßen Zugang zu Bildungsinhalten haben.  

Schülerinnen und Schüler mit Behinderungen haben, wie alle anderen Schülerinnen und 

Schüler, das Recht, ihre individuelle Identität und Vorlieben auszudrücken. Die 

Verwendung geschlechtsneutraler Begriffe und Pronomen könnte in einigen Fällen dazu 

führen, dass die persönliche Identität dieser Schülerinnen und Schüler nicht angemessen 

zum Ausdruck kommt. Es ist wichtig, Raum für individuelle Präferenzen zu lassen und 

sensibel mit diesem Thema umzugehen. 

 

Inklusive Bildung bedeutet aber auch, eine Lernumgebung zu schaffen, in der alle 

Schülerinnen und Schüler die Möglichkeit haben, erfolgreich zu lernen und sich zu 

entwickeln. Die Herausforderungen bei der Anpassung von Texten und Sprache erfordern 

eine sorgfältige Planung, Zusammenarbeit und Flexibilität seitens der Lehrkräfte, um 

sicherzustellen, dass niemand ausgeschlossen wird und alle gleichermaßen von der 

Bildung profitieren können. 

 



Daraus ergeben sich weiterhin noch  besondere Herausforderungen der gegenderter 

Sprache und Texte für Menschen mit Behinderungen in Schule, Ausbildung und Beruf. 

 

Zwar ist es das Ziel, die Gleichberechtigung der Geschlechter in der Sprache 

widerzuspiegeln und Stereotypen zu vermeiden, doch während diese Bemühungen 

zweifellos wichtig sind, müssen wir, wie bereits vorstehend dargelegt,  auch die 

Auswirkungen auf Menschen mit Behinderungen in Betracht ziehen, insbesondere in den 

Bereichen Schule, Ausbildung und Beruf. Denn gegenderter Sprache und Text bringen 

hier spezifische Herausforderungen mit sich. 

 

So haben Menschen mit Lernschwierigkeiten oder kognitiven Beeinträchtigungen 

Schwierigkeiten, stark gegenderter Sprache zu folgen. Solche Texte sind komplexer und 

schwerer zu verstehen, was den Zugang zu Bildung und Informationen erschwert. Ebenso 

nutzen viele Menschen mit Behinderungen Screenreader-Software oder andere assistive 

Technologien, um auf geschriebene Inhalte zuzugreifen. Diese Technologien haben 

vielfältig Probleme, korrekt mit stark gegenderter Sprache umzugehen, was die 

Zugänglichkeit somit einschränkt. 

 

In Lehrmaterialien, Schulbüchern oder beruflichen Dokumenten lenkt übermäßige 

Verwendung geschlechtergerechter Sprache von den eigentlichen Inhalten merkbar ab. 

Dies beeinträchtigt das Lernen und die Konzentration, besonders für Menschen, die 

bereits mit anderen Herausforderungen konfrontiert sind. Ebenso treffen in einigen Fällen 

bestehende geschlechtergerechte Formen nicht angemessen auf die Bedürfnisse von 

Menschen mit Behinderungen zu. Die Anpassung solcher Terminologie ist schwierig und 

kann sogar zu einer Entfremdung führen. 

 

Menschen mit Behinderungen sind nun mal eine vielfältige Gruppe mit unterschiedlichen 

Bedürfnissen. Die einheitliche Anwendung geschlechtergerechter Sprache könnte 

vernachlässigen, dass einige Formen der Sprache besser geeignet sind als andere, je 

nach Art und Schwere der Behinderung. Bei aller Relevanz geschlechtergerechter 

Sprache sollten Bildungseinrichtungen und Arbeitsumgebungen sicherstellen, dass 



Inklusion für Menschen mit Behinderungen im Vordergrund steht. Es ist wichtig, dass sie 

sich in ihrer Umgebung akzeptiert und unterstützt fühlen. 

 

Um diese Herausforderungen zu bewältigen, ist ein ausgewogener Ansatz erforderlich. 

Hier habe ich mir Gedanken gemacht und daraus resultieren meine möglichen 

Lösungsansätze: 

 

Flexibilität bei der Anwendung:  

Anstatt eine starre Regelung zu verfolgen, könnte eine flexible Anwendung 

geschlechtergerechter Sprache sinnvoll sein. Dies ermöglicht es, die Bedürfnisse von 

Menschen mit Behinderungen zu berücksichtigen, während dennoch 

Geschlechtergerechtigkeit gefördert wird. 

 

Klare Kommunikation:  

Lehrer, Ausbilder und Arbeitgeber sollten klare und verständliche Kommunikation 

priorisieren. Bei der Verwendung geschlechtergerechter Sprache ist es wichtig, den 

Fokus auf die Kernbotschaft zu behalten. 

 

Berücksichtigung von Bedürfnissen: 

Schulen, Ausbildungsstätten und Arbeitgeber sollten individuelle Bedürfnisse 

berücksichtigen und gegebenenfalls alternative Formen der geschlechtergerechten 

Sprache in Betracht ziehen. 

 

 Folgende Lösungsansätze sehe ich dabei speziell für Lehrerinnen und Lehrer: 

 

Lehrerinnen und Lehrer spielen eine entscheidende Rolle bei der Förderung von 

Geschlechtergerechtigkeit und Inklusion in der Schule. Bei der Einführung von 

gendergerechter Sprache können sie folgende Vorschläge der Lösungsansätze 

verwenden: 

 

1. Sensibilisierung: 



Lehrkräfte können ihre Schülerinnen und Schüler über den Zweck und die Bedeutung 

gendergerechter Sprache aufklären. 

 

2. Erklärende Kontexte: 

Bei Verwendung geschlechtsneutraler Begriffe können Lehrkräfte den Kontext erklären, 

um Missverständnisse zu vermeiden. 

 

3. Alternative Formulierungen: 

Lehrmaterialien können alternative Formulierungen enthalten, um sicherzustellen, dass 

alle Schülerinnen und Schüler die Inhalte verstehen können. 

 

4. Offener Dialog: 

Offene Gespräche mit den Schülerinnen und Schülern über ihre Präferenzen und 

Bedenken können dazu beitragen, eine inklusive Lernumgebung zu schaffen. 

 

Insgesamt ist es wichtig, einen ausgewogenen Ansatz zu finden, der die Bemühungen 

um geschlechtergerechte Sprache mit den Bedürfnissen und Herausforderungen von 

Menschen mit Behinderungen in Einklang bringt. Dies wird sicherstellen, dass 

Bildungseinrichtungen und Arbeitsumgebungen wirklich inklusiv sind und niemand 

aufgrund seiner Behinderung oder Geschlechtsidentität benachteiligt wird. 

 

Zusammenfassend ist festzustellen, dass gegenderter Sprache und Text bei Menschen 

mit Behinderungen ähnliche Probleme verursachen können wie bei anderen Gruppen. 

Dies kann die Lesbarkeit beeinträchtigen und Texte unnötig kompliziert machen. 

Menschen mit Lernschwierigkeiten oder kognitiven Beeinträchtigungen könnten 

Schwierigkeiten haben, den Sinn von stark gegenderter Sprache zu verstehen. Zudem 

könnten Screenreader-Software oder andere assistive Technologien Schwierigkeiten 

haben, korrekt mit solchen Texten umzugehen, was die Zugänglichkeit für seh- oder 

lesebeeinträchtigte Personen einschränken könnte. Es ist wichtig, einen ausgewogenen 

Ansatz zu wählen, der sowohl die Bedürfnisse von Menschen mit Behinderungen als auch 

die Bemühungen um geschlechtergerechte Sprache berücksichtigt. Gendergerechte 

Sprache sollte stets mit einem Bewusstsein für die individuellen Bedürfnisse und 



Fähigkeiten der Schülerinnen und Schüler umgesetzt werden. Die Herausforderungen, 

die sich für Schülerinnen und Schüler mit Behinderungen ergeben können, verdeutlichen 

die Notwendigkeit, sowohl Geschlechtergerechtigkeit als auch Barrierefreiheit in der 

Bildung gleichermaßen zu berücksichtigen oder, wie einige Bundesländer es bereits 

verwirklichen, in der Bildung und in Behörden die gegenderte Sprache nicht zu 

verwenden. 

 

 


